
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 4

Artikel: Die Unteroffiziers-Frage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95143

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95143
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


28

©omit Haben fidj bie franjöfifdjen SReglementä,

inbem fte baä &aupt=@emidjt auf bie SBewegung nadj

»orwärtä legen, einen taftifdjen SBortHeil oon »om«

Herein ju eigen gemadjt unb bamit ju glcidjer geit
einen nidtjt minber widjtigen Umftanb, ben Ungeftüm
beä ber Offenftoe meHr jugeujanen SRational©Ha«

racterä, berücffidjtigt.
Slber nidjt blofj auf bem ©rerjierplafee, fonbern

audj im Äafernenjimmer ift für bie Sluäbilbung
ber SRannfajaft geforgt unb baä SReglement »om

18. Slpril 1875 über bie 5Regimentä=©djulen be«

fdjäftigt fid) mit biefem fo widjtigen SHeile ber

Snftruction unb eröffnet iHr neue finanjieüe
SRefjourcen.

©er HöHeren Sluäbilbung ber Offijiere ift ©eitenä
beä Äriegäminifteriumä grofee Sorgfalt jugeroanbt,

forooHl ben Offijieren ber actioen Slrmee, roie ben

9tefer»e»Offijieren unb ben Offijieren ber Serri»

tor ial» Slrmee.

©in SRinifterial-Sircular »om 23. Slpril 1876

orbnet in feber Snfanterie» unb 6aoaüerie«33rigabe

jäHrlidje SRecognoäcirungen an, roeldje eine geroiffe

Sinologie mit ben in anberen Slrmeen fdjon längft
üblidjen ©eneralftabäreifen uub ben in neuefter .Seit

in ber beutfdjen Slrmee eingefüHrten Uebungäreifen

für ©aoatterie«Offijiere Haben, ©iefe SRecognoäci«

rungen »erfolgen ben Broecf, bie Offijiere, fo ju
fagen, in bie sprariä beä Äriegeä einjufüHren, fie

ju geroöHnen, rafdj bie ©igentHümlidjfeit eineä ge«

gebenen Serrainä unb bamit ben SBortHeil auf«

jufaffen, ber für bie SluäfüHrung ber gerabe tfor».

liegenben Slufgabe barauä ju jieHen ift. Sitte bie

für eine geib*31rmee notbroenbigeu SRotijen über

baä Serrain roerben eingejogen, georbnet unb mit
ÄlarHeit in einem SRecognoäcirungäberidjte »orge«

tragen. Sebe Snfanterie«5Brigabe beorbert ju foldjen
SReifen 20, unb febe 6aoatterie=SBrigabe 19 Offi»
jiere mit ben nötHigen berittenen Orbonnanjen.
©ie Seitung liegt bem SBrigabe ©ommanbeur ob,

roeldjem ein ®eneralftabä=Offijier, ein Slrtiüerie»

Offijier unb ein ®enie»Offijier attadjirt finb. Sebeä

SRegiment commanbirt 8 Offijiere (2 HöHere Offi«

jiere, 3 ©apitänä unb 3 Sieutenantä) ju biefen

roiffenfdjaftlidj praftifdjen Uebungen.

SBäHrenb ber ötägigen SReifen fommen aüe gra»

gen jur ©pradje (unb nadj ber SRücffeHr in bie

©arnifon ju bemnädjftiger fdjriftltojerSBearbeitung),
roeldje fid) auf bie @efed)tä=Saftif, ben SRarfdj«

fidjerungäbienft unb bie Söfung atlet jener Sluf«

gaben, roeldje ber täglidje gelbbienft mit fidj bringt,
bejieHen.

Sin biefe ©abreä*Uebungen fdjliefeen fidj alä

Hödjfteä unb befteä Sluäbilbungämittel bie mit ein»

jeinen 31rmee=©orpä oorgenommenen grofeen SRa«

nöoer an. Obgleidj fte feHr foftbar ftnb, fo geijt
man in biefer SejteHung in granfreidj feineäroegä;
mit SRücffidjt auf iHren grofeen SRufeen, ber feit bem

lefeten Äriege in ber franjöfifdjen Slrmee unbeftritten
tft, Hat man im »origen SaH" mit 6 31rmee«@orpä

biefe grofeen Uebungen oorneHmen laffen unb burdjauä
befriebigenbe SRefultate erjielt. (©djtufj folgt.)

$ie UntcroffljierSsfJrofle.

(gortfefeung.)

Sllä einen roeiteren gaftor, ber für ftebung ber

Unteroffijiere unerläfelid) ift, muffen roir ben forg«

faltigem Unterridjt unb bie erweiterte Sluäbilbung
betradjten. Um aber einen guten ©rfolg ju er«

jielen, ift eä notHroenbig, bafe bie ©djuler eine ent«

fpredjenbe Snteütgenj unb einen guten SBiÜen mit«

bringen. SRirgenbä roie bei unä baftrt fidj bie

Snftruction auf biefe ©igenfdjaften, roeil roir in
45—60 Sagen ben SRefruten jum ©olbaten erjiefjen
muffen, rooju anbere Slrmeen fidj 3—4 SaH*e 3e»t
neHmen. SRod) auffaüenber aber ift baä SßerHältnife

für bie ©Hargen ; in einer jroeiten ©djule oott un»

gefäHr gleidjer ©auer foüten roir eä baju bringen,
gebilbete unb braudjbare Offijiere unb Unteroffijiere
Heranjubilben. SBei biefer furjen ©panne j^eu ift
eä rein nidjt möglidj, fcie güüe fceä ©toffeä nur
annäHernb erfdjöpfenb ju beHanbeln unb ben Seutcn

einjuprägen, eä roäre benn, bafe ein praftifdjer
SRümbergertrtdjter jur SBerfügung geftettt roerben

fönnte. ©a biefeä aber nidjt ber gatt ift, fo bleibt

mit bem beften SBiÜen unb ben beften ©runbfäfeen
ntd)tä übrig, alä ben Seuten blofe eine Slnleitung

ju geben unb eä bann iHrem guten SBiÜen unfc

iHrer Snteütgenj ju überlaffen, baä roeitere für
iljre Sluäbilbung ju tHun. SBie »iel ober beffer
roie roenig babei Herauäfommt, ift fidj Seber felbft
beroufet.

SBer feine spflidjt erfüüen roiü unb ben ©rang
in fidj füHlt, baä in iHn gefefete SBertrauen ju redjt»

fertigen, ber laffe ftdj burdj bie oft fauren, oft
langroeiligen ©tunben ber Snftmction nidjt ent*

mutagen, er »erfolge mit ber gröfeten Slufmerffam»

feit ben Unterridjt unb bringe immer tiefer unfc

tiefer in fcie SRaterie ein. gleife unb ©enfoermögen
muffen bei iHm bie SRadjtHeile einer ungenügenben

Snftruction erfefeen.

Sn golge ber neuen Saftif unb ber Seroaffnung
ift eä aüen güHrern, oom ©eneral biä jum ©rup»
pendjef geboten, ftdj taftifdje3 SBerftänbnife anju*
eignen. ©aHer fagt audj ©arbinal »on Sffiibbem:

„©er Unteroffijier mufe taftifdj benfen lernen,
barnadj ju ftreben fei fein ©Hrgeij, iHn in biefer

SRidjtung ju fötbem fei feiner Offijiere spflidjt,
benn im ©efedjt Haben feine ©ntfdjlüffe benfelben

SBertH für ben Sluägang beäfelben, alä bie ber

Sruppenoffijicre felbft."
©ä bleibt nodj ju bemerfen, bafe ein blofeeä Sefen

ober Sluäwenbiglemen ber SReglemente nidjt genügt,
benn einmal finb biefelben nidjt erfdjöpfenb, fonbern
geben nur SlnHaltäpunfte, unb im weitern woüen

fie ftubirt fein.
©ä tradjte baHer ein jeber Unteroffijier, fid) nad)

unb nad) »ertraut ju madjen mit atten SBorfdjriften
beä ©ieuftteglementä unb mit ben Obliegenheiten
feineä ©rabeä. S" fc« ©emeHrfenntnife, SBeHanb«

lung ber SBaffe unb im Slnleiten jum gielfdjiefeen
fei er bewanbert. ©ie ©olbatenfdjule fei fein ©le«

ment unb in ber ©ompagniefdjule fenne er genau
ben güHrerbienft bei gefdjloffenem ©regieren unb
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Somit haben sich die französischen Reglements,

indem sie das Haupt-Gewicht auf die Bewegung nach

vorwärts legen, einen taktischen Vortheil von
vornherein zu eigen gemacht und damit zu gleicher Zeit
einen nicht minder wichtigen Umstand, den Ungestüm

des der Offensive mehr zugethanen National
Characters, berücksichtigt.

Aber nicht bloß auf dem Exerzierplatze, sondern

auch im Kasernenzimmer ist für die Ausbildung
der Mannschaft gesorgt und das Reglement vom
18. April 1875 über die Regiments-Schulen
beschäftigt sich mit diesem so wichtigen Theile der

Instruction und eröffnet ihr neue finanzielle
Ressourcen.

Der höheren Ausbildung der Ossiziere ist Seitens
des Kriegsministeriums große Sorgfalt zugewandt,

sowohl den Offizieren der activen Armee, wie den

Reserve-Offizieren und den Offizieren der Terri-
torial'Armee.

Ein MinisterialCircular vom 23. April 1876

ordnet in jeder Infanterie- und Cavallerie-Brigade
jährliche Necognoscirungen an, welche eine gemisse

Analogie mit den in anderen Armeen schon längst

üblichen Generalstabsreisen und den in neuester Zeit
in der deutschen Armee eingeführten Uebungsreifen

für Cavallerie-Offtziere haben. Diefe Necognoscirungen

verfolgen den Zweck, die Ofsiziere, so zu

sagen, in die Praxis des Krieges einzuführen, sie

zu gewöhnen, rasch die Eigenthümlichkeit eines

gegebenen Terrains und damit den Vortheil
aufzufassen, der für die Ausführung der gerade oor»

liegenden Aufgabe daraus zu ziehen ist. Alle die

für eine Feld-Armee notbwendigen Notizen über

das Terrain werden eingezogen, geordnet und mit

Klarheit in einem Recognoscirungsberichle
vorgetragen. Jede Infanterie-Brigade beordert zu solchen

Reisen 2(1, und jede Cavallerie-Brigade 19 Offiziere

mit den nöthigen berittenen Ordonnanzen.
Die Leitung liegt dem Brigade Commandeur ob,

welchem ein Generalstabs-Offizier, ein Artillerie-
Offizier und ein Genie-Offizier attachirt find. Jedes

Regiment commandirt 8 Offiziere (2 höhere

Ofsiziere, 3 Cavitüns und 3 Lieutenants) zu diesen

wissenschaftlich praktischen Uebungen.

Während der dtägigen Reisen kommen alle Fragen

zur Sprache (und nach der Rückkehr in die

Garnison zu demnächstiger schriftlicher Bearbeitung),
welche sich auf die Gefechts-Taktik, den

Marschsicherungsdienst und die Lösung aller jener
Aufgaben, welche der tägliche Felddienst mit sich bringt,
beziehen.

An diese Cadres-Uebungen schließen stch als

höchstes und bestes Ausbildnngsmittel die mit
einzelnen Armee-Corps vorgenommenen großen
Manöver an. Obgleich ste sehr kostbar sind, so geizt

man in dieser Beziehung in Frankreich keineswegs;
mit Rücksicht auf ihren großen Nutzen, der seit dem

letzten Kriege in der französischen Armee unbestritten

ist, hat man im vorigen Jahre mit 6 Armee-Corps
diese großen Uebungen vornehmen lassen und durchaus

befriedigende Resultate erzielt. (Schluß folgt.)

Die Nnteroffiziers-Frage.

(Fortsetzung.)

Als einen weiteren Faktor, der für Hebung der

Unterofsiziere unerläßlich ist, müssen wir den

sorgfältigern Unterricht und die erweiterte Ausbildung
betrachten. Um aber einen guten Erfolg zu
erzielen, ist es nothwendig, daß die Schüler eine

entsprechende Intelligenz und einen guten Willen
mitbringen. Nirgends wie bei uns basirt sich die

Instruction auf diese Eigenschaften, weil wir in
45—60 Tagen den Nekruten zum Soldaten erziehen

müssen, wozu andere Armeen sich 3—4 Jahre Zeit
nehmen. Noch auffallender aber ist das Verhältniß
für die Chargen ; in einer zweiten Schule von
ungefähr gleicher Dauer sollten wir es dazu bringen,
gebildete und brauchbare Ofsiziere und Unteroffiziere
heranzubilden. Bei dieser kurzen Spanne Zeit ist

es rein nicht möglich, die Fülle des Stoffes nur
annähernd erschöpfend zu behandeln und den Leuten

einzuprägen, es märe dcnn, daß ein praktischer

Nürnbergertrichter zur Verfügung gestellt werden

könnte. Da dieses aber nicht der Fall ist, so bleibt

mit dem besten Willen und den besten Grundsätzen

nichts übrig, als den Leuten bloß eine Anleitung
zu geben und es dann ihrem guten Willen und

ihrer Intelligenz zu überlassen, das weitere für
ihre Ausbildung zu thun. Wie viel oder besser

wie wenig dabei herauskommt, ist sich Jeder selbst

bemußt.
Wer seine Pflicht erfüllen will und den Drang

in stch fühlt, das in ihn gesetzte Vertrauen zu
rechtfertigen, der lasse sich durch die oft sauren, oft
langmeiligen Stunden der Instruction nicht
entmuthigen, er verfolge mit der größten Aufmerksamkeit

den Unterricht und dringe immer tiefer und

tiefer in die Materie ein. Fleiß und Denkvermögen
müssen bei ihm die Nachtheile einer ungenügenden

Instruction ersetzen.

Jn Folge der neuen Taktik und der Bewaffnung
ist es allen Führern, vom General bis zum
Gruppenchef geboten, sich taktische-, Verständniß
anzueignen. Daher sagt auch Cardinal von Widdern:
„Der Unteroffizier muß taktisch denken lernen,
darnach zu streben sei sein Ehrgeiz, ihn in dieser

Richtung zu fördern sei seiner Offiziere Pflicht,
denn im Gefecht haben seine Entschlüsse denselben

Werth für den Ausgang desselben, als die der

Truppenoffiziere selbst."
Es bleibt noch zu bemerken, daß ein bloßes Lesen

oder Ausmendiglernen der Reglemente nicht genügt,
denn einmal sind dieselben nicht erschöpfend, sondern

geben nur Anhaltspunkte, und im weitern wollen
ste studirt sein.

Es trachte daher ein jeder Unteroffizier, stch nach

und nach vertraut zu machen mit allen Vorschriften
des Dieuftreglements und mit den Obliegenheiten
seines Grades. Jn der Gemehrkenntniß, Behandlung

der Waffe und im Anleiten zum Zielfchießen
sei er bewandert. Die Soldatenschule sei sein
Element und in der Compagnieschule kenne er genau
den Führerdienst bei geschlossenem Exerzieren und
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feine fdjmierige Slufgabe beim SiraiÜiren. ©ie
ridjtige güHrung feiner ©ruppe, bie SBenüfeung beä

Serrainä, baä ©tnHalten ber SBerbinbungen, baä

ridjtige ©djüfeen ber ©iftanjen, baä Seiten beä

geuerä jc, ftnb Umftänbe, roeldje feine ganje Sluf«

merffamfeit, fein ooüeä ©enfen unb ein ruHigeä
SBlut oerlangen. ©cHliefelicH fott er aud) nod) im
SBadjtbienft erfaHren fein unb bie spflidjten ber

Sagerroadjtdjefä ober ber befonberen spoften, foroie
ber spatrouittenfüHrer genau fennen unb im SRei«

bungäroefen beroanbert fein.
SBir feHen baHer, bafe ber Unteroffijier nidjt meHr

eine blofee Sluffidjtämafdjine ift, roeldje bie ©olbaten
im .Baume Halten fott, fonbern bafe iHm bie gegen«
roärtige gedjtart audj bie Söfung taftifdjer Sluf«

gaben auferlegt. ©aHer fagt ©arbinal oon SBibbern:

»3m 3nfantertegefedji commanbirt Hinten ber ®e«

neral, »om ber Unteroffijier."
©nbltd) bleibt mir nodj ein Spunft ju berüHren

übrig, eä betrifft biefeä baä SBerHältnife jwifdjen
Offijieren unb Unteroffijieren im ©ienft unb in ©ienft«
fadjen. ©ä ift biefeä um fo notHroenbiger, ba

gerabe bei unä in biefer SBejieHung »iel gefehlt
roirb.

SBenn wir nadj beftetn SBermögen bie Unter*
offijiere auf iHre ©teüung oorbereiten unb iHnen
iHre gunftionen beftimmen, fo forge man bafür,
bafe iHnen biefelben audj überlaffen bleiben, ©ä
ift gerabeju lädjerUdj, roie fidjbeiunä
ble SRanie eingebürgert Hat, bafe ber
Obere ftänfcig ben©ienft fceä fieberen
erfüllen rot IL ©ä ift biefeä ein SRifeadjten

feiner ©teüung unb jeugt »on Unfenntntfe ber

©adj läge. SBenn ber Äommanbirenbe überaü unb
immer felbft anroefenb ift unb ben Sluffidjtäbienft
beforgt, roenn ber ©ttbaltemoffijier in eigener sper»

fon ben Äüdjen», gimmer» unb SBadjtdjef fpielt,
roeldje SRoüe foü bann ber Unteroffijier überneHmen
©r roirb ftdj balb um nidjtä meljr befümmern unb
fagen: mein feexx Sieutenant Hat atteä fdjon beforgt.
©iefeä ©nftem Hat bie grofeen SRadjtHeile, bafe erftenä
bie Unteroffijiere erlaHmen, fidj um iHre spflid)ten
nidjt fümtnem, unb jroeitenä, bafe ber ©ienft roeniger
gut beforgt roirb. Sradjten roir baHer baäfelbe alä
einen alten $opf enblidj einmal ganj ju befeitigen,
treiben roir bagegen ben Unteroffijier
an, feine spflicHten immerfort unb ge»
treu jtt erfüllen unb madjen roir iHn
für feine geHler ober SBernadjläffi«
gungen »erantroortlidj. ©ä roirb nidjt
lange bauern, fo roirb ber üimmerdjef für genaue
Orbnung unb SReinlidjfeit; ber Äüajendjef für eine

gute ©uppe unb ber ©ruppendjef für feine ©ruppe
felber forgen unb ber Sßorgefefete Hat ben SBortHeil,
bafe eä iHm babet »iel rooHler tft, oHne bafe ber

©ienft barunter gelitten Hat.

Sluf ber anberen ©eite Halten roir barauf, bafe

ber Unteroffijier ftetäfort unb in aüen ©ienftfadjen
ridjtige SRelbung madjt unb babei bem SBorgefefeten
ben fdjulbigen SRefpeft erroeiät. SBeoor biefe ge»

fdjeHen, fottte fein Offijier SefeHIe erteilen ober
fcaä ©ommanbo überneHmen. ©ie gelt, bfe er babet

aüenfaüä erübrigt unb bie fonft burdj fcaä plan«
lofe £ierumfteHen bei ben Unteroffijieren »erloren
geHt, fönnte mit ©rfolg ju Zimmer-, Äafernen«
ober ©eroeHrinfpectionen »erroenbet roerben.

Unfer SReglement fpridjt fid) in biefer SBejieHung

beutlid) auä, eä fagt: „©er Unteroffijier foü nidjt
»ergeffen, bafe ber ganje untere ©ienft auf iHm

ruHt unb bafe aüe SHätigfeit beä Offijierä nidjt
auäreidjt, wenn er falfd) ober unfidjer eingreift."

3. ©tellung im sprioatleben.
©ä fei ferne oon mir, bafe idj ju ftarf auf ben

freien SBitten unb bie SHätigfeit unferer Unter»

offijiere in iHrem sprioatleben brücfen rooüte, bin
idj ja felbft überjeugt, bafe eä ungemein fdjroer
Hält, oon ben SReiften nur irgenbroeldje fleine

Opfer für militärifdje Seiftungeu oon ©rfolg ju
erHalten. SRuffen roir nidjt fror) fein, roenn

roenigftenä ein SHeil baju fommt, etroaä für
bie fo notHroenbige ©elbftauäbilbung ju tHun.

©ennodj ift eä letber eine erroiefene SHatfadje,
bafe bie Sluäbilbung ber Unteroffijiere unmöglid)
aüein burdj unfere, roenn audj nodj fo gut geleitete

Snftruction beenbet roerben fann. SBer biefeä nidjt
glauben rooüte, fennt bie Slnforberungen, bie ge«

fteüt roerben muffen, nidjt. SmtnerHtn bleibt eä

aber bem guten SBiÜen unb bem ©HrgefüHl beä

©injelnen, roeldjer mit irgenb einer ©Harge betraut

rourbe, anHeimgefteüt, audj aufeer ©ienft etroaä

auf bem militärifdjen ©ebiete ju arbeiten unb bie

SRangel unb Süden ber Snftruction burdj ©elbft»

fiubium ju ergänjen ober nidjt. SBer eä aber
nidjt tHut unb fidj nur auf feine SHä*
tigfeit im ©ienfte felbft befdjränft,
ber roirb baä iHm gefdjenfte 3«trauen
nidjt oerbienen, er roirb beroeif en, bafe
er in jeber SBejieHung nadjläffig unb
gleidjgültig unb nidjt im galle ift, bie
spflid)tenfeineä©tanbeä genau ju er»
füllen, ©r roirb feinem ©rabe feine
©Hre»erfdjaffenunfcein©tümperblei«
ben, ber balb oor ber Sruppe unmög*
lidj roirb unb roieber entfernt roer b en
mufe.

©aHer fagt audj unfer ©ienftreglement: „©ine
furje unb mit §inberniffen mannigfadjer Slrt »er»

bunbene Snftruction »ermag biefefallä nur Un»oÜ»

ftänbtgeä ju leiften. Sin bem einjelnen SBeHrmanne
unb insbefonbere an ben SBorgefefeten liegt eä, audj
aufeer bem ©ienfte baä militärifdje SBiffen ju er»

roeitern unb ju »erooüfommnen. ©er ©eift ift bie

furdjtbarfte SBaffe beä SRenfcben: ©in ©ebilbeter
Hat ungleidj meHr SRittel in §änben feine .ßroecfe

ju erreicHen, alä ein Ungebilbeter; er roirb uner»

fdjöpflidj fein, roenn biefer fidj nidjt meHr ju Helfen

roeife."

Sffieldje SRittel finben roir nun aber, um unfer
militärifdjeä SBiffen audj aufeer bem aftioen ©teufte

ju erweitern unb ju »erooüfommnen?
Slntroort: 1. sprioatftubium;

2. SBefudj geeigneter SBereine;
3. Söfung »on Slufgaben,
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seine schwierige Aufgabe beim Tirailliren. Die
richtige Führung seiner Gruppe, die Benützung des

Terrains, das Einhalten der Verbindungen, das

richtige Schätzen der Distanzen, das Leiten des

Feuers zc., sind Umstände, welche seine ganze
Aufmerksamkeit, sein volles Denken und ein ruhiges
Blut verlangen. Schließlich soll er auch noch im
Wachtdicnst erfahren sein und die Pflichten der

Lagerwachtchefs oder der besonderen Posten, sowie

der Patrouillenführer genau kennen und im Mel»
dungswesen bewandert sein.

Wir sehen daher, daß der Unteroffizier nicht mehr
eine bloße Anfstchtsmaschine ist, welche die Soldaten
im Zaume halten soll, sondern daß ihm die
gegenwärtige Fechtart auch die Lösung taktischer
Aufgaben auferlegt. Daher sagt Cardinal von Widdern:
»Im Jnfanteriegefecht commandirt hinten der Ge^

neral, vorn der Unterofsizier."
Endlich bleibt mir noch ein Punkt zu berühren

übrig, es betrifft dieses das Verhältniß zwischen

Offizieren und Unteroffizieren im Dienst und in Dienstsachen.

Es ist dieses um so nothwendiger, da

gerade bei uns in dieser Beziehung viel gefehlt
wird.

Wenn wir nach bestem Vermögen die
Unteroffiziere auf ihre Stellung vorbereiten und ihnen
ihre Funktionen bestimmen, so sorge man dasür,
daß ihnen dieselben anch überlassen bleiben. Es
ist geradezu lächerlich, wie sichbeiuns
die Manie eingebürgert hat, daß der
Obere ständig denDienst des Niederen
erfüllen will. Es ist dieses ein Mißachten
seiner Stellung und zeugt von Unkenntniß der

Sachlage. Wenn der Kommandirende überall und
immer selbst anwesend ist und den Aufsichtsdienst
besorgt, wenn der Subalternoffizier in eigener Person

den Küchen-, Zimmer- und Wachtchef spielt,
welche Rolle soll dann der Unterossizier übernehmen
Er wird stch bald um nichts mehr bekümmern und
sagen : mein Herr Lieutenant hat alles schon besorgt.
Dieses System hat die großen Nachtheile, daß erstens
die Unteroffiziere erlahmen, stch um ihre Pflichten
nicht kümmern, und zweitens, daß der Dienst weniger
gut besorgt wird. Trachten wir daher dasselbe als
einen alten Zopf endlich einmal ganz zu beseitigen,

treiben wir dagegen den Unteroffizier
an, seine Pflichten immerfort und
getreu zu erfüllen und machen wir ihn
für seine Fehler oder Vernachlässigungen

verantwortlich. Es wird nicht
lange dauern, so wird der Zimmerchef für genaue
Ordnung und Reinlichkeit; der Küchenchef für eine

gute Suppe und der Gruppenchef für seine Gruppe
selber sorgen und der Vorgesetzte hat den Vortheil,
daß es ihm dabei viel wohler ist, ohne daß der
Dienst darunter gelitten hat.

Auf der anderen Seite halten wir darauf, daß
der Unteroffizier stetsfort und in allen Dienstsachen
richtige Meldung macht und dabei dem Vorgesetzten
den schuldigen Respekt erweist. Bevor dieß
geschehen, sollte kein Ofsizier Befehle ertheilen oder
das Commando übernehmen. Die Zeit, die er dabei

allenfalls erübrigt und die sonst durch das planlose

Herumstehen bei den Unterofsizicren verloren
geht, könnte mit Erfolg zu Zimmer-, Kasernenoder

Gewehrinspectionen verwendet werden.
Unser Reglement spricht stch in dieser Beziehung

deutlich aus, es sagt: „Der Unteroffizier foll nicht
vergessen, daß der ganze untere Dienst auf ihm
ruht und daß alle Thätigkeit des Offiziers nicht

ausreicht, wenn er falsch oder unsicher eingreift."

3. Stellung im Privatleben.
Es sei ferne von mir, daß ich zu stark auf den

freien Willen und die Thätigkeit unserer
Unteroffiziere in ihrem Privatleben drücken wollte, bin
ich ja selbst überzeugt, daß es ungemein schwer

hält, von den Meisten nur irgendwelche kleine

Opfer für militärische Leistungen von Erfolg zu
erhallen. Müssen wir nicht froh fein, wenn
wenigstens ein Theil dazu kommt, etwas für
die so nothwendige Selbstausbildung zu thun.

Dennoch ist es leider eine erwiesene Thatsache,

daß die Ausbildung der Unteroffiziere unmöglich
allein durch unsere, wenn auch noch so gut geleitete

Instruction beendet werden kann. Wer dieses nicht

glauben wollte, kennt die Anforderungen, die

gestellt werden müssen, nicht. Immerhin bleibt es

aber dem guten Willen und dem Ehrgefühl des

Einzelnen, welcher mit irgend einer Charge betraut

wurde, anheimgestellt, auch außer Dienst etwas

auf dem militärischen Gebiete zu arbeiten und die

Mängel und Lücken der Instruction durch Selbst-

stMum zu ergänzen oder nicht. Wer es aber
nicht thut und sich nur auf seine
Thätigkeit im Dienste selbst beschränkt,
der wird das ihm geschenkte Zutrauen
nicht verdienen, er wirdbem eisen, daß
er in jeder Beziehung nachlässig und
gleichgültig und nicht im Falle ist, die
PflichtenseinesStandes genau zn
erfüllen. Er wird seinem Grade keine
Ehre verschaffenundeinStüm verbleiben,

der bald vor der Truppe
unmöglichwird und wieder entfernt mer d en
mutz.

Daher sagt auch unser Dienstreglement: „Eine
kurze und mit Hindernissen mannigfacher Art
verbundene Instruction vermag dietzfalls nur
Unvollständiges zu leisten. An dem einzelnen Wehrmanne
und insbesondere an den Vorgesetzten liegt es, auch

außer dem Dienste das militärische Wissen zu
erweitern und zu vervollkommnen. Der Geist ist die

furchtbarste Waffe des Menschen: Ein Gebildeter

hat ungleich mehr Mittel in Händen seine Zwecke

zu erreichen, als ein Ungebildeter; er wird
unerschöpflich sein, wenn dieser stch nicht mehr zu helfen

weiß."

Welche Mittel finden wir nun aber, um unser

militärisches Wissen auch außer dem aktiven Dienste
zu erweitern und zu vervollkommnen?

Antwort: 1. Privatstudium;
2. Besuch geeigneter Vereine;
3, Lösung von Aufgaben,
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Sffiir Haben gefeHen, bafe ber praftifdje Unterridjt,
b. H' ber aftioe SRilitärbienft bie ©runbbebingung
unb bie SBafiä für bie militärifdje Sluäbilbung ift
unb unmöglidj umgangen roerben fann. SBir er«

Halten ba nebft ben ftrammen gormen eine SRenge

oon Sbeen unb Sliujaltäpunften unb roenn roir
biefe gefdjicft ju fammeln roiffen ober fie überHaupt
nuv fammeln roollen, getuigetiben ©toff uub audj
einen paff enben Seitfaben, um bann im Sprioatleben
bas ©anje nodjmalä rutjig unb mit Sßerftanb ju
ftubiren unb ju ergänjen. ©ie SRititär*©djule
giebt unä SRaterial unb Slnleitung baäfelbe ju
oerarbeiten, bie gortbilbung aber bleibt bem sprioat«
fleifee eineä jeben ©injelnen überlaffen. ©ie £aupt»
faaje roirb fein, bafe Seber tradjte, fein ©tubium
in einer Slrt uub SBeife ju oerfolgen, bafe baäfelbe
für iHn audj jroecfentfpredjenb, b. H- nufebringenb
fein roirb. ©ä ift biefeä immerHin nodj mit ©djtoie»
rigfeiten oerbunben nnb nur ju leidjt fann man
babei auf Slbwege geiatHen. ©efeHalb fei eä mir
erlaubt, über ben ©egenftanb einige SBinfe ju geben.

SBor Slüem auä befdjränfe ber Unterojfijier fein
©tubium auf biejenigen gädjer, weldje ju wiffen
für iHn unerläfelidj finb, laffe wenigftenä fo lange
HöHere „fyoeige Hübjdj bei ©eite, biä er in ben

nieberen »oüftänbig befcjlageu tft. ©ie Slnforbe»

rungen, roeldje Heutjutage an bie einjelnen ©rab«
geftettt werben, finb fo grofe unb roerben mit ber

^eit unb bem gortfdjritte nodj immer grofeer, bafe

ber SBetreffenbe für lange Slrbeit genug Hat, roenn
er benfelben ootlftätibig entfpredjen roiü. ^ubem
roäre eä ein oerfeHlteä SBorgeHen, an einem ©e*
bäube roeiter ju bauen, fo lange bie SBafiä felbft
nodj fdjroanfcnb unb unooUenbet ift. ©in foldjer
43au rourbe nur ju balb roieber in fein SRidjtä ju»
fammenftürjen.

Sn biefem ©inne fagt baHer oon SBerbo: ,,©ä
ift nidjt meHr möglidj, bafe ein ©injelner baä ganje
©ebiet militärifdjen Sffiiffenä unb Äönnenä be«

Hervfajt; auf ber notHroenbigen allgemeinen ©runb«
läge mufe baHer um fo meHr ein ©ingeHen auf bie

Slufgaben ftattfinben, bereu Söfung baä praftifdje
Seben oon jebem ©injelnen, je nadj feiner ©teüung,
erforbert."

SBei aüebem ift ju berücffidjtigen, bafe im sprioat«
leben es ben meiften »ou unferen Unteroffijieren
an £eit gebridjt, militärifdjen ©tubien objuliegen.
©ie SBernfägefdjäfte erforbern burdjfdjiiittlidj bie

»otte SHätigfeit eineä Seben; am Slbenb ift man
meiftenä ermübet unb jum ©tubium nidjt meHr

aufgelegt. Um fo notHroenbiger ift eä, bafe Seber

fidj beftrebe mit feinen freien ©tunben etroaä Hauä«

Hälterifd) ju oerfaHren unb biefelben nur baju be*

nüfee, um fidj auf baä SRepetiren ber für
iHn notHroenbig ften unb roidjtigften
gädjer ju »erlegen.

SBie oft aber glaubt man für bergleidjen ©tubien
feine 3elt iu finben, roo biefelbe bei einiger SBittenä»

fraft unb roeniger Slbneiguttg bodj oorHanben roäre

©in ©pridjroort fagt: „SRan rooüe bie ^eit finben

ttnb man roirb fie finben." ©eroifj ein Seber ift

im ©tanbe alle Sage unb namentlidj an ©onn»
unb geiertagen ein roenig Hinter bie SReglemente

ju ftfeen unb roenn er bann auf einmal nur roenige
sparagrapHen wieber buvcHftubiren unb fidj ein«

prägen roütbe, fo fäme er nadj unb nadj oHne

SRüHe baju, baä ©anje fidj grünblid) anjueignen.
Äönnte man in biefem ©inne j. SB. aüe Sage nur
eine Halbe ©tunbe opfern, fo würben für unfere
^roerfe im SaHre 182% ©tunben ober gleidj 1574 Sag
gewonnen werben. S11111^'0 eine 3eit, bei wel*
cber, wenn fte gut angeroenbet roirb, etroaä geleiftet
roerben fann.

Sm gerneren roirb eä notHroenbig fein, bafe man
baä ©tubium auf eine praftifdje SBeife beginne unb
nad) einem geroiffen ©nftem burcbfüHre. sprafttfdj
nenne idj eä, roenn man ein gaaj nad) bem anbern
in einer geroiffen logifdjen SReiHenfotge unb nadj
einem entworfenen spiane burdjnimmt unb nidjt
auf einmal in aüen möglidjen $roeigen Herumfpringt.
Sieber ftaj auf einmal mit Sffienigem befdjäftigen
unb bafür biefeä um fo grünblidjer burdjneHmen.
©abei roirb man gut tHun, für ben Slnfang fidj
an baä ©infadjfte ju Halten unb erft naaj unb nadj
immer roeiter in ber betreffenben SRaterie »orju»
bringen.

©nblidj fott bann aber audj fo ftubirt roerben,
bafe babei ein fieberer ©rfolg erjielt roirb. SRit
einem bloä mecHanifdjen SBerfolgen ber SBörter, b. H«

mit einem oberflädjlidjen unb unbebadjten Sefen ift
eä nidjt getHan, man mufe oor Stttetn auä ridjtig
benfen unb bie ©adje ridjtig auffaffen lernen. SRan

befleifee fidj ben ©inn unb ©eift auä bem @e«

lefenen Herauäjufinben unb baä Sffiefentlidje oon
bem Unroefentltdjen ju unterfdjeiben. ©ä mufe un«
bebingt ein flareä SBerftänbnife »on Slüem »or»
Hanben fein unb roo biefeä nidjt ber gatt ift unb

man ftdj felbft nidjt juredjt finbet, ba fdjeue man
fta) nidjt bei feinen Äameraben Slusfunft ju »er«

langen, ©djliefelid) ift eä nodj nottjroenbig, bafe

man baä SBebanbelte fidj in'ä ©ebädjtnife einpräge,
bamit man fpäter bei geeigneten Slnläffen fidj baran
erinnern unb entfpredjenb Hanbeln fann.

(@a)lufj folgt.)

Etude d'ensemble de la guerre franco-alle-
Hiande de 1870—1871 par L. Patry, Ca-
pitaine-Adjudant-Major au 67e de ligne.
Soissons. chez L. Couturier. 1876.

Sn SRr. 37 beä oorigen SaHrgangeä ttaHmen roir

nadj genauer ©urdjfidjt ber unä oovgelegten 2. Siefe«

rung obigen Sffierfeä SBeranlaffung, nidjt aüein bem

militärifdjen, fonbern audj bem übrigen gefammten

gebilbeten spttblifum bie neue, feHr überfidjtlidje
unb baHer für Seb ermann leiajt fafelidje gorm
ber grapHifdj bargefteüten Äriegägefdjidjte beä SRa«

jorä spatrtj befonberä ju empfeHlen. §eute, nadjbem
bie mittlerweile erfdjienene 1. Sieferung, ben ftrate«

gifdjen Slufmarfdj beiber Slrmeen, bie erften grofeen

Slftionen an bet ©renje, fowie ben SRüdjug ber

Slrmee SRac SRaHonä burdj bie SBogefen unb bie

©oucentrirung ber grofeen faiferlidjen Slrmee um
SRefe ungemein flar »orfüHrt, tn ben Sagen oom
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Wir haben gesehen, daß der praktische Unterricht,
d. h, der aktive Militärdienst die Grundbedingung
und die Basis sür die militärische Ausbildung ist
und unmöglich umgangen werden kann. Wir
erhalten da nebst den strammen Formen eine Menge
von Ideen und Anhaltspunkten und wenn wir
diese geschickt zu sammeln wissen oder sie überhaupt
nur sammeln wollcn, genügend?« Stoff und auch
einen passenden Leitfaden, um dann im Privatleben
das Ganze nochmals ruhig und mit Verstand zu
studiren nnd zu ergänzen. Die Militär-Schule
giebt uns Material und Anleitung dasselbe zu
verarbeiten, die Fortbildung aber bleibt dem Privat»
fleiße eines jeden Einzelnen überlassen. Die Hauptsache

wird sein, daß Jeder trachte, sein Studium
in einer Art und Weise zu verfolgen, daß dasselbe
sür ihn auch zweckentsprechend, d. h. nutzbringend
sein wird. Es ist dieses immerhin noch mit
Schwierigkeiten verbunden u«d nur zu leicht kann man
dabei auf Abwege gerathen. Deßhalb sei es mir
erlaubt, über den Gegenstand einige Winke zu geben.

Vor Allem aus beschränke der Unteroffizier sein

Studium auf diejenigen Fächer, welche zu wissen

für ihn unerläßlich flnd, lasse wenigstens so lange
höhere Zweige hübfch bei Seite, bis er in den

niederen vollständig beschlagen ist. Die Anforderungen,

welche heutzutage an die einzelnen Grade
gestellt werden, sind so groß und werden mit der
Zeit und dem Fortschritte noch immer größer, daß
der Betreffende für lange Arbeit genug hat, wenn
er denselben vollständig entsprechen will. Zudem
wäre es ein verfehltes Vorgehen, an einem
Gebäude weiter zu bauen, so lange die Basis selbst

noch schwankend und unvollendet ist. Ein solcher

Bau würde nur zu bald wieder in sein Nichts
zusammenstürzen.

Jn diesem Sinne sagt daher von Verdy: „Es
ist nicht mehr möglich, daß ein Einzelner das ganze
Gebiet militärischen Wissens und Könnens
beherrscht; auf der nothwendigen allgemeinen Grundlage

muß daher um so mehr ein Eingehen auf die

Aufgaben stattfinden, deren Lösnng das praktische
Leben von jedem Einzelnen, je nach seiner Stellung,
erfordert."

Bei alledem ist zn berücksichtigen, daß im Privatleben

es den meisten von unseren Unteroffizieren
an Zeit gebricht, militärischen Studien obzuliegen.
Die Berufsgeschäfte erfordern durchschnittlich die

volle Thätigkeit eines Jeden; am Abend ist man
meistens ermüdet und zum Studium nicht mehr

aufgelegt. Um so nothwendiger ist es, daß Jeder
sich bestrebe mit seinen freien Stunden etwas
haushälterisch zu verfahren und diefelben nur dazu

benütze, um sich auf das Nepetiren der für
ihn nothwendigsten und wichtigsten
Fächer zu verlegen.

Wie ost aber glaubt man für dergleichen Studien
keine Zeit zu sinden, wo dieselbe bei einiger Willenskraft

und weniger Abneigung doch vorhanden märe?

Ein Sprichwort sagt: „Man wolle die Zeit finden
und mau wird sie finden." Gewiß ein Jeder ist

im Stande alle Tage und namentlich an Sonn-
und Feiertagen ein wenig hinter die Réglemente
zu sitzen und wenn er dann auf einmal nur wenige
Paragraphen wieder durchstudiren und sich

einprägen würde, so käme er nach und nach ohne

Mühe dazu, das Ganze stch gründlich anzueignen.
Könnte man in diesem Sinne z. B. alle Tage nur
eine halbe Stunde opfcrn, so würden für unsere
Zwecke im Jahre 182 V, Stunden oder gleich Id'/^Tag
gewonnen werden. Immerhin eine Zeit, bei welcher,

wenn ste gut angewendet wird, etwas geleistet
werdcn kann.

Im Ferneren wird es nothwendig sein, daß man
das Studium auf eine praktische Weise beginne und
nach einem gewissen System durchführe. Praktisch
nenne ich es, wenn man ein Fach nach dem andern
in einer gewissen logischen Reihenfolge und nach
einem entworfenen Plane durchnimmt und nicht
auf einmal in allen möglichen Zweigen herumspringt.
Lieber stch auf einmal mit Wenigem beschäftigen
und dasür dieses um so gründlicher durchnehmen.
Dabei wird man gut thun, für den Anfang sich

an das Einfachste zu halten und erst nach und nach

immer weiter in der betreffenden Materie
vorzudringen.

Endlich soll dann aber auch so studirt werden,
daß dabei ein sicherer Erfolg erzielt wird. Mit
einem blos mechanischen Verfolgen der Wörter, d. h.
mit einem oberflächlichen und unbedachten Lesen ist
es nicht gethan, man muß vor Allem aus richtig
denken und die Sache richtig auffassen lernen. Man
befleiße sich den Sinn und Geist aus dem

Gelesenen herauszufinden und das Wesentliche von
dem Unwesentlichen zu unterscheiden. Es muß
unbedingt ein klares Verständniß von Allem
vorhanden sein und wo dieses nicht der Fall ist und

man stch selbst nicht zurccht sindet, da scheue man
flch nicht bei seinen Kameraden Auskunft zu
verlangen. Schließlich ist es noch nothwendig, daß

man das Behandelte sich in's Gedächtniß einpräge,
damit man später bei geeigneten Anlässen sich daran
erinnern und entsprechend handeln kann.

(Schluß folgt.)

Ltutt« à'eusvmKIe Se 1» guerre kr»neo ulte-
munàe àe 1870—1871 par I^. ?atrv, (üa-

pitaine-^à^uàant-Kla^or au 67« às ligne.
Laissons, ekes 1^. Oouturier. 1876.

In Nr. 37 des vorigen Jahrganges nahmen wir
nach genauer Durchsicht der uns vorgelegten 2. Lieferung

obigen Werkes Veranlassung, nicht allein dem

militärischen, sondern auch dem übrigen gesammten

gebildeten Publikum die neue, sehr übersichtliche

und daher sür Ied ermann leicht faßliche Form
der graphisch dargestellten Kriegsgeschichte des Majors

Patry besonders zu empfehlen. Heute, nachdem

die mittlerweile erschienene 1. Lieferung, den

strategischen Aufmarsch beider Armeen, die ersten großen
Aktionen an der Grenze, sowie den Rückzug der

Armee Mac Mahons durch die Vogesen und die

Concentrirung der großen kaiserlichen Armee um
Metz ungemein klar vorführt, in deu Tagen vom
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